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Prismen - Feldstecher 6x
eingetroffen. — Erstklassiges, deutsches Fabrikat

25 mm. Objektive, Lichtstärke 17,4
Preis mir Fr. Iii.». —, inkl. Etui und Riemen,

A. Steinbrüche^ Ing•) Fröbelstr. 16.

Optische, physikal. u. mathemat. Instrumente.

V
Schmerzloses Zahnziehen

Künsti. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhatte Ausführung — Ermässigte Preise

F. A. Gallmann, Zurich 1

LSwenplatz 47 43

HaîarMi - Mel - Moderns Saradien

HAN D ELS M ATU R1TÄT
Vorbereitungsschnle. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklass. Lehrkräfte. Sorgfältige individ. Erziehung.
Vorzügliche Ernährung. — Sport, Körperhildung. —

Beste Referenzen. 2

die wir Ihnen bieten durch gute Qua-
lität, billigen Preis und gute Passform.

Wir versenden: 2,

Herrenschnürschuhe
Wichsleder Ao. 40/47 Fr. 30.-
Derby Box „ „ „ 34.Ï

* » Ja- * „ * 39J

„ „ II. Sohlen „ „ „ 44.-

„ „ rotbraun „ „ „ 49.-
Good^ar, Box, bequeme Form „ „ 50.-

„ Box, aaeriL Form „ „ 51.-

Reparaturen prompt. Verlangen Sie Katalog.

Rud. Hirt Söhne, Lenzburg.

Alleinige Annoncen-Annahme:
Ore)! Füssli-Annoncen.

Konferenzchronik siehe folgende Seite,

Ii ideal ff
ist in der Tat Fischer's Îchuh-Crèms
Ideal", denn.sie gibt nicht nur schnei-

len und dauerhaften Glanz, sondern
konserviert auch das Leder und macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ter-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
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J. Äiöreciit & Ca., Zürich 5

Schreibwaren - Spezialgeschäft.
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i KonfeFenzchronik
Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art Institut Oreil FUssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

Züne/i. Heute 5 HA/- Wiederbeginn
der Proben. Neues Programm, s. Zirkular. Lokal:

Hirsc/i^ugo-aie», iüd/. TttmAaZTe, ausnahms-
weise. Alle Sänger gleich in der ersten Probe. Neue
Mitglieder sind freundlieb eingeladen.

JWajr. des Lebrerremns ZurtcA. Kurs im
Wandtafelzeichnen. Beginn: Samstag, 8. Mai, p. 2 Uhr,
Audit. 119, Universität. Die Teilnehmer werden er-

sucht, ein Schul-Zeichenheft aus braunem Papier und
einen Farbstift mitzubringen.

.ST. F. 1877. Samstag, 24. April, 2 Uhr, Strohhof, Zürich 1.

LeArertnnewcAor ZüricA. Heute Samstag, 24. April, 5 Uhr,
im Harmonie-Saal der Tonhalle. Probe zur Erinne-
rungsfeier für Peter Fassbaender. Alle Sängerinnen!

LeArerfwrMremnZMrw'A. Lehrer.ÜbungMontag,26. April,
6 Uhr, Kantonsschule : Knabenturnen H. Stufe, volks-
tüml. Übungen. Spiel. Neue Mitgl. bestens willkommen
— Lehrerinnen. Wiederbeginn der Übungen Diens-
tag, 27. April, 6 Uhr, Hohe Promenade, unter der Lei-
tung von Hrn. Prof. Dr. Matthias. Wir laden alle
Kolleginnen angelegentlich ein, mitzuturnen, und ver-
weisen auf das Zirkular des Lehrerturnvereins.

LeA/ierttt)-»cerei» JVaweM/kld m. Um?. Wiederbeginn der
Übungen Donnerstag, 29. April, 5 1/2 Uhr.

.LeAra-fttmcem'» -BaseFawd. Übung Samstag, 1. Mai,
2 1/2 Uhr, in Liestal.

LeArerfMrKrerem des HeztVAes LTmmotI. Wiederbeginn der
Übungen Samstag, 8. Mai, 21/2 Uhr, in Wald. Neue
Mitglieder bestens willkommen.

<?7a>-». LeArertttrmwmVi. Turntage Freitag und Samstag,
23. u. 24. April. Anschliessend Hauptverslg. Vortrag v.
Hrn. Müller: Neuzeitl. Bestrebungen im Schulturnen.

LeArer^mn-g'per«« Bern. Gesangprobe Samstag, 24. April,
4 Uhr, im Konferenzsaal der franz. Kirche.

Offene Lehrstelle.
An den Bezirksschulen in Wühlen wird hiermit

die Stelle eines

Haupt-Lehrers
für Deutsch, Geschichte und Latein, andere Fächer-
Zuteilung vorbehalten, zur "Wiederbesetzung ausge-
schrieben.

Besoldung : Die Gesetzliehe (Fr. 5500. — bis
7300. —), eine Ortszulage steht in Aussicht.

Hiezu kommen die staatlichen Alterszulagen.
Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über

Studiengang, mindestens 6 Semester akademische
Studien, abfällige bisherige Lehrtätigkeit und "Wahl-
fähigkeit sind bis zum 8. Mai nächsthin der Schul-
pflege Wohlen einzureichen. Unvollständige Anmel-
düngen finden keine Berücksichtigung. -ne

Aaraw, den 21. April 1920.

Die Erzielmngtsdirektfoii.

Offene Lehnteile.
An der Bezirksschule in Sins wird hiermit die

Stelle eines dritten

Haupt-Lehrers
für Deutsch, Französisch, Geographie, Turnen und
Gesang, Fächeraustausch vorbehalten, zur Wieder-
besetzung ausgeschrieben.

Besoldung: Die gesetzliche.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über
Studiengang, mindestens 6 Semester akademische
Studien, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahl-
fähigkeit, sind bis zum 8. Mai nächsthin der Bezirks-
schulpflege Sins einzureichen. Unvollständige An-
meidungen finden keine Berücksichtigung.

Aurait, den 19. April 1920. 411

Die ErzieiuiiigKdirektion.

Ernst und Scherz

Offene Lehrstelle.
An der Gemeindeschule Aarau ist infolge Todesfall die

Stelle eines

Lehrers, event, einer Lehrerin
an der Fürderklasse für Schwachbegabte zu besetzen.

Anfangsbesoldung : Fr. 5700.—, hiezn kommen die städt
und staatlichen Altersznlagen ; event, werden die auswärtigen
Dienstjahre ganz oder teilweise angerechnet.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen sind bis 30. April
der Schulpfiege Aarau einzureichen. ss7

Die Erzlehungsdirektion.

Offene Lehrstelle.
Fortbildungsschule Erlinsbach.
Besoldung : Die gesetzliche. Schriftliche Anmel-

dnng bei der Schulpflege Erlinsbach his 1. Mai
nächsthin.

Beizulegende Ausweise: Wahlfähigkeitszeugnis
id ein Leumundszeugnis vom Gemeinderat des

letzten Wohnortes.
Aurait, den 7. April 1920. 379

Die Kr/.iehiiiiy>direktIon.

Art. Institut Prell Fiissli, Verlag, Zürich.

SclerwanderipiiiQâleilpeQ
Schilderung, Ratschläge u. Anregungen

von Dr. Ernst Furrer, Zürich.
32 Seiten. 8" Format mit 6 Abbildungen. Preis 1 Fr.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie vom Verlag.

Lehrstellen für Neuphilologen.
An der Hohem Stadtschule in Glarus (Realabteilung, Gym-

nasium und Mädchenschule mit je 4 Klassnn) sind infolge Rück-
tritts der bisherigen Inhaber zwei Lehrstellen neu zu besetzen,
die je nach Umständen in folgenderWeise kombiniert werden:

1) Englisch und Deutsch oder: Englisch und Französisch.
2) Französisch und Englisch oder: Französisch und Italienisch.

In Betracht fallen männliche oder weibliche Lehrkräfte.
Verpflichtung bis zu 30 Stunden wöchentlich. Amtsantritt
baldmöglichst.

Nähere Auskunft, auch über die Gehaltsverhältnisse, erteilen
der Unterzeichnete und Herr Rektor Dr. Nabholz in Glarns.

Bewerber mit abgeschlossener akademischer Bildung haben
ihre Anmeldung, unter Beilage der Stndienausweise und Di-
plome, event, auch der Zeugnisse über praktische Tätigkeit,
bis 30. April einzureichen an

* Dr. jur. Fr. Schindler. Schulpräsident, Glarus.
Gfarr«-?, den 20. April 1920. 414

4 WS*
Adressenänderungen sind nfoM an tf/o Mo-

tfalrt/oiif sondern an die Ezpeif/f/oii, Art Jnsfi-
tuf Oreil iößssM, Zflrie/i I, xu ricftten. -Bei Adressen-
ändernden erbitten «eir oueft Angabe des Mlwni
Wobnorfes. D/e Expédition.

Gedenktage.
25. April bis 2. Mai.

25. f Torquato Tasso 1595.
* Pauline Lucca 1841.

26. f Jean de Racine 1698.
*Ludw. Ubland 1787.
*Friedr. v. Flotow 1812.
* Arno Holz 1863.

t Björnstjerne Björnson
1910.

28. f Ludwig Tieck 1855.
29. * Ernst Frh. von Fencb-

tersleben 1806.
30. * Franz Defregger 1835.

t Gust. Freytag 1895.
1. Mai. f André Dvorak 1904.
2. f Leonardo da Vinci 1519.

* *
— Eure Uhr stebt so lange

still, als ihr sie aufzieht, und
ihr zieht eure Kinder ewig
auf und lasst sie nicht gehen.

•feuw -PawZ.
* *

Trost.
's get doch im Lebe mänge Strit,
ond d'Sorge chrüched z'ringelon
I Arbet ond i Amt ond Pflicht
gohts fryli öppe zimmli chromm
Doch blybt der an vo all dem Züg
im Herz en chlyne, böse Rest,
so wert der eis zom guete Trost :

"Wenn d'no dehei de Frede hast.
Trawp'oft ScÄmiX

* * *

— Wie ist der zu benei-
den, der die Kunst besitzt,
alles auf die bessere Seite
drehen zu können.

J.
* » *

Halt im Leben dich ans Schone.
Weil von ihm das Gute lebt,
Das in deines Geistes Hülle
Der Gesundheit Fülle webt.
Schönheit ist das Kleid der

Wahrheit,
Folge ihrer lichten Spnr,
Ihre reinste Qnelle find'st dn
In der herrlichen Fatnr.
Liebend hält sie dich umfangen,
Wenn das Leid dein Herz betrübr.
Glücklich, wer das Schöne, Gute,
Glücklich, wer die Wahrheit linbt.

J. jBrasseZ, neue Gedichte.

Briefkasten

Hrn. J. F. m St. Jed. Buch ans
Deutschi, muss mit Auslief.-Be-
willigung versehen sein. — Frl.
2£. 5. t» 5. Es ging ohne weit.
Portobelastung. — Frl. -BT. JH. »« TF.

Mit der Steinschrift beginnt Her-
kis Lesehüchlein für kleine Leute ;
sein Vorgehen steht dem ,Bären-
führer" nahe; sehen Sie anch
Wetekamp, das erste Schuljahr. —
M. F?. X T. m L. Das Kursprogr.
Basel steht immer noch aus. —
Hrn. G. üf. tn Z. Ifen ist: Bössger,
Freier Element.-Unterrieht, Leipz.,
Dürr, 15 M. — M. S. F. d G. Es
besteht kein Hindernis für d'e
Übersetzg. — Mh. F. «« X
Gern gestattet. — Hrn. 5. t« I?.
Mit dem Wort Typns wird nun
doch Missbranch getrieb., Typus
hier, Typ. dort, Typ. in d. Mitte.
Und dann jammert man über das
Fremdwort. — Hrn. J. AT. M F.
Zuerst muss der alte Satz einmal
aufgebr. werden. — Hrn. Dr. IF. M.
»n B. Es steht dem nichts entgegen.



1920 Samstag, den 24. April Nr. 17

Die allgemeine Bildung. Von e. h. f. ii.

Fragen
wir uns nun, ob dieses als allgemeine Bildung

bezeichnete Wissen, ohne Beziehung zur Gegenwart
und zum praktischen Leben, eigentlich bildenden
Wert besitze. Was heisst „bildend"? Ich denke:
..irgendeine Fähigkeit entwickelnd". Nun haben wir
gesehen, dass die allgemeine Bildung keine Fertig-
keiten, also physische oder psychophysische Geschick-
lichkeiten. entwickelt. Das heisst: die Schüler werden
äusserlich in nichts gewandter. Vielleicht aber inner-
lieh; im Denken? Zahlreiche genaue psychologische
Versuche in Amerika und Deutschland haben ergeben,
dass bei der Übung einer Fähigkeit andere mitgeübt
werden. Dass also z. B. beim Auswendiglernen sinn-
loser Silbenreihen auch das Zahlengedächtnis oder das
Gedächtnis für zusammenhängende, nur dem Inhalt
nach zu lernende Teste mitgeübt und mitentwiekelt
wird. Das ist ja schon sehr tröstlich. Ausserdem darf
man vermuten, dass in den meisten Fächern, die uns
beschäftigen, neben dem Gedächtnis wohl das logische
Denken, die Urteilskraft für das Richtige, das Ver-
nünftige, das Schöne, das Verständnis für menschliches
Fühlen und Handeln entwickelt werden kann (oder:
könnte?). Allein: an ihren Früchten sollt ihr sie er-
kennen. Welches sind die Flüchte, die man bei den

Prüfungen vom Unterricht in den allgemein bildenden
Fächern verlangt Weder die Lernkraft des Gedächt-
nisses, noch die Urteilskraft werden geprüft, sondern
nichts als Wissen. Oder muss etwa der Schüler bei der
Reifeprüfung in einer bestimmten Zeit etwas auswendig
lernen oder ein ihm unbekanntes literarisches Kunst-
werk beurteilen, oder eine wichtige Begebenheit ge-
schichtlich begründen, oder ein naturwissenschaftliches
Experiment machen, oder eine neue, noch nicht ge-
lernte Formel ableiten? Nein, nicht wahr? Dafür ist
er noch zu jung. Dazu ist die Fachbildung der Hoch-
schule da. Und diese gibt — „Anregungen".

Worin hat aber in diesem Fall die Vittelschul-

..Bildung" des jungen Mannes zum grössten Teil be-
standen? In der rein gedächtnismässigen Aufnahme
von Wissen, das er nicht durchdacht, nicht mitgefühlt,
nicht selbst beurteilt hat. sondern für welches er sich

auf eine Autorität -—- Lehrer oder Schulbuch — be-

rufen muss. Oder kommt es etwa vor, dass ein Mittel-
schüler irgendwo zu einem andern Resultate kommt
als sein Lehrer Und dieser ist doch nicht unfehlbar.
Aber dieser teilt eben nur etwas mit. was er selbst

gelernt hat. Er bleibt in den engen Grenzen, wo es

nur „richtig" und „unrichtig" gibt. Bildung aber ist

Entwickelung. Wenn einer sich übt, um stark zu
werden, so wird er von Tag zu Tag stärker. So kann
er auch stets klüger, scharfsinniger, flinker, feinfühliger,
gerechter, harmonischer usw. werden. Sobald er aber
einen gewissen Punkt nicht mehr überschreiten kann
oder will, so droht die Gefahr des Rückschrittes.

Und das führt uns zum letzten Punkte: das zwar
nicht bildende (oder wenigstens, um gerecht zu sein:
nicht bildend sehr wollende). Wissen, wird vielleicht
deshalb gelehrt, weil jeder in den Fall kommen kann,
dies oder jenes davon zu verwerten. Man weiss ja zum
voraus nicht, was jeder braucht, darum muss jeder das

Wichtigste wissen. Das scheint einleuchtend. Allein
ach! Unser armes Gedächtnis ist zwar fast unbegrenzt
aufnahmefähig, aber es kann leider nur wenig gleich-
zeitig gegenwärtig behalten. Wir vergessen so vieles

von dem. was wir nicht beständig brauchen müssen.
Ist jetzt dafür gesorgt, dass wir das Entfallene rasch
wieder finden, wenn wir es vergessen haben? Lehrt
uns der Unterricht Hiilfsmittel und Nachschlagebücher
gebrauchen? Gottbewahre! Das würde ja die Schüler
geradezu aufreizen, nichts mehr in ihr Gedächtnis ein-
zupauken. Und wenn sie es tüchtig gelernt haben, so

fällt es ihnen doch leichter, es wieder zu lernen, wenn
sie es vergessen haben. Zugegeben. Nur weiss ich
nicht sicher, ob dieser kleine Vorteil auf emem Gebiet
die viele nutzlose Arbeit auf den andern aufwiegt.

Sobald jemand irgendein Gebiet der sogenannten
„allgemeinen Bildung" im Leben braucht, so genügen
ihm die notgedrungenerweise etwas unvollständigen
Schulkenntnisse gewöhnlich nicht, — sogar wenn er
gar nichts vergessen hätte. Hat man ihn gelehrt, wie
er sein Schulwissen erweitern kann?

Wir haben schon erwähnt, dass die Forschung ihren
Platz nicht in der Mittelschule hat. sondern in den
Universitätsseminarien und Laboratorien. Will einer
selbst forschen lernen, so muss er eben diese Fach-
schulen der wissenschaftlichen Forschung besuchen.
Aber heutzutage ist die Forschung in Büchern nieder-
gelegt. Hat man den Schüler auf diese Bücher auf-
merksam gemacht Weiss er etwas von Bibliographie,
von der Organisation der Bibliotheken, des Buchhandels
und seiner periodischen Hülfsmittel? Keine Spur!
Sobald er sein Fachgebiet verläset, muss sich sogar der
„Gebildete" um Rat an seinen Buchhändler wenden,
der ihm sagt, was ..am meisten verlangt" wird! Hat
der Schüler eine Ahnung von der Organisation der
wissenschaftlichen Forschung in Fächern, die zu seiner

allgemeinen Bildung gehören? Von der Arbeitsteilung
auf diesen Gebieten Dazu hat man keine Zeit. Er



118

muss so viele Fächer studieren, dass man es nicht
einmal fertig bringt, ihm einen kurzen Einblick in das

Gemeinsame aller wissenschaftlichen Betätigimg zu
geben. Hierüber weiss er, der Allgemeingebildete, bevor
er sich selbst auf sein Hochschulstudium spezialisiert
hat, weniger als irgendein Ungebildeter, der sich ganz
einseitig in ein winziges Fachgebiet gründlich einge-
arbeitet hätte. Denn dieser letztere hätte doch die
Hiilfsmittel kennen gelernt, zu denen der Forscher
Zuflucht nehmen muss.

Vor allem aber hat der allgemeingebildete Zögling
nicht die leiseste Ahnung, dass es nicht nur ein ..Richtig"
(d. h. : so wie es im Schulbuch steht oder wie es der
Lehrer gesagt hat) und ein .Unrichtig" (cl. h. : anders)
gibt, sondern dass auch das Wissen seiner Bücher und
seiner Lehrer nur etwas Provisorisches ist, das morgen
als falsch gelten kann. Er weiss absolut nicht, wie die
Ergebnisse, die sein Schulbuch verzeichnet, gewonnen
wurdén. Gerade darin scheint mir das Wesentliche
der allgemeinen Bildung zu liegen, dass sie die Men-
sehen verhindert, sich der Unsicherheit und
des beständigen Flusses alles Wissens be-
vusst zu werden.

Gewiss gibt es in der Schulpraxis sehr viele Aus-
nahmen, sowohl unter den Anstalten in bezug auf die
Lehrpläne, als unter den Lehrern in bezug auf die
Unterrichtsart. Einige nicht fachliche Schulen haben
praktisch wichtige Fächer eingeführt wie Hygiene.
Buchhaltung, moderne statt alter Sprachen etc. Man
beginnt vielerorts einzusehen, dass der bildende Wert
eines Unterrichts nicht notgedrungenerweise im um-
gekehrten Verhältnis zur praktischen Verwendbarkeit
zu stehen braucht. Immer lauter tönt überall der Ruf
nach der ,,Arbeits"schule. Auch da, wo Programme
und ExamenVorschriften noch der allgemeinen Bildung,
die wir soeben gekennzeichnet haben, huldigen, haben
die neueren Unterrichtsmethoden der Lehrer schon
längst mit der Bevorzugung des gedächtnismässigen
Wissens aufgeräumt und suchen sie .die Schüler mehr
zur Selbständigkeit zu erziehen als zum Glauben und
der forschenden Arbeit auch an der Mittelschule ein
Plätzchen zu erringen. Ich weiss nicht, ob diese
moderneren Ansichten huldigenden Lehrer in der Mehr-
zahl sind oder nicht; aber es scheint mir wichtig, hier
gleich zu betonen, dass es solche gibt, und ich also nicht
eine Beurteilung oder gar Verurteilung des Unterrichts
in den allgemein bildenden Fächern bezwecke. Es ist
mir vielmehr darum zu tun, den Grundsatz aufzu-
decken, der zur Wahl dieser Fächer als ...allgemeine
Bildung" geführt und der die Stoffwahl und den Filter-
richtsbetrieb in diesen Fächern bestimmt hat. Die

• Tatsache, dass einsichtige Lehrer und fortschrittliche
Schulbehörden immer häufiger Neuerungen treffen, die
sich mit diesem Grundsatz nicht mehr vereinigen lassen,
beweist nur, wie sehr es an der Zeit ist, diese Grundlage
des öffentlichen Unterrichts einmal näher anzusehen.

Leugnen lässt sich nicht, dass man als „allgemeine

Bildung" den Schülern die Kenntnis einer möglichst
grossen Anzahl unangefochtener Tatsachen beizubringen
sucht. Um dieses Ziel zu erreichen, unterlässt man es,
vielleicht aus Mangel an Zeit, zu zeigen, wie diese Tat-
sachen gewonnen wurden. Man verzichtet ebenfalls
darauf, auf noch ungelöste Streitfragen aufmerksam
zu machen. Durch die immer wachsende Zahl der zu
lehrenden sicheren Kenntnisse wurden die Lehrpläne
aufs äusserste belastet, ohne dass man dabei weder
auf che Bedürfnisse des praktischen Lebens, noch auf
die individuelle Neigung des Schülers, noch auf seine

zukünftige Laufbahn, noch auf die Fragen und Inter-
essen, die unsere Zeit bewegen, die geringste Rücksicht
nehmen konnte. Das umfassende Wissen, mit dem

man den Zögling beglücken will, kann infolgedessen
meist nur gedäehtnismässig aufgenommen werden. Es
will abschliessend sein und hat also weder den
Zweck, als Grundlage zum eigenen Denken und For-
sehen zu dienen, noch den Anfang zu einem spätem
Fachstudium zu legen. Im Gegenteil: Die allgemeine
Bildung scheint eigentlich dazu da, den
Menschen das Eindringen in das Chaos der
wissenschaftlichen Werkstätte, in das ewige
Werden und Vergehen der Wahrheiten über-
flüssig zu machen.

Die geschichtliche Betrachtungsweise, die beim all-
gemeinen bildenden Unterricht, namentlich in deutsch-
sprachliehen Gebieten, vorherrscht, verhindert ausser-
dem die Beobachtung des heute Bestehenden mit allen
seinen Unvollkommenheiten. Statt dessen sucht sie

das Gefühl der Überlegenheit, das Bewusstsein des

Fortschrittes gegenüber dem früher Gewesenen wach-
ztuufen. Die Literaturgeschichte und die Geschichte,
oft sogar auch der Unterricht in den fremden Sprachen
bemühen sich ausserdem, den Zögling von der Über-
legenheit des eigenen Volkstums zu überzeugen.

Die sogenannte ..allgemeine Bildung" bildet also
keine harmonischen Menschen, wie das oft von ihr
behauptet wird. Sie bildet und entwickelt ja, streng
genommen, gar nichts als höchstens etwa das Ge-

dächtnis. In ihrer ganzen Anlage und Zusammen-
Setzung zeigt sie dagegen stets das Bestreben, zu-
friedene Menschen zu erziehen: Menschen, die den
festen Glauben besitzen, in der weisesten der Zeiten,
im besten der Völker, im fortgeschrittensten der Staaten
und in der vollkommensten der Gesellschaftsordnungen
zu leben. Es ist demnach leicht zu begreifen, weshalb
ein solcher Unterricht solange unangefochtene Gunst

genoss bei Staat, Kirche imd Gesellschaft. Allein in
einer Zeit, die der konfessionellen Toleranz zu huldigen
vorgibt, die auf politischem Gebiet die Proportional-
Vertretung der Parteien eingeführt hat, wäre es doch

angezeigt, nach der Berechtigung des alleinseligmachen-
den Wissens zu fragen, das man als allgemeine Bildung
bezeichnet. Es wäre an der Zeit, zu überlegen, ob nur
denjenigen die Pforten der wissenschaftlichen Forschimg
geöffnet und das Recht zur Erlernimg gewisser liberaler
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Berufsarten erteilt werden soll, die vorher jahrelang
und in einem Alter, das ihnen eine selb tändige Kritik
verunmögücht, das Credo des heute geltenden allge-
meinen Wissens auswendig gelernt haben. Der Staat
hätte ein Interesse daran, zu prüfen, ob die Gesinnung®-
eiviehung. die er mit der allgemeinen Bildung" be-
zweckt, nicht zu einem gefährlichen fanatischen Auto-
ritätsglauben führen kann, der sich von den „Ge
bildeten" auf die „Ungebildeten" übertragen und sich
ebenso leicht geltend machen könnte gegen das, als

für das, was er stützen wollte. Das Beobachtungs-
material zu dieser Prüfung stände heutzutage zahl-
reicher und deutlicher als je zur Verfügung.

Was unsere Rechtschreibung kostet.
Unter diesem Titel brachte der „Kunstwart" einmal eine

Notiz aus dem deutschen Lehrerkreis, die jedem Volksfreund
gefallen muss. „Rechtschreibung" heisst es da, „haben wir
ja gar keine. Die herkömmliche schriftliche Wiedergabe unserer
Sprache ist bekanntermassen weder geschichtlich zu rechtfer-
tigen, noch ist sie eine genaue Umschreibung des Lautbestan-
des. Vielfach wird dieselbe lautliche Erscheinung durch ver-
schiedene Mittel angedeutet, z. B. in Sohn, Moos, Brot, und
umgekehrt in ach, ich" (diese Verschiedenheit empfinden wir
Schweizer allerdings kaum, da wir das ch in „ich" ebenso un-
befangen aus tiefster Kehle hervorholen wie in ach"). „Wir
besitzen also keine rein phonetische Umschreibung dessen, was
wir in gutem Hochdeutsch sprechen, sondern bloss ein ziem-
lieh schlechtes Ersatzmittel, das wir sehr teuer bezahlen müs-
sen." So etwa geht der Kollege im Kunstwart weiter, und
macht sich dann wirklich daran, dem Staate vorzurechnen,
welche Unsummen für die deutsche Rechtschreibung, „die doch

gar keine ist", ausgegeben werden. Er benützt dazu den Lehr-
plan einer städtischen Volksschule, und schickt für die Leser
des Kunstwart die Bemerkung voraus, dass in den beiden
ersten Schuljahren die Kinder natürlich vor allem lernen, deut-
lieh und lautrichtig zu sprechen, das gesprochene Wort laut-
lieh zu zerlegen und demgemäss aufzuschreiben. „Damit wäre
für den Zweck einer schriftlichen Wiedergabe der Sprache alles
Wesentliche erreicht. Das Plus — unsere Rechtschreibung —
kommt nun aber erst und kostet weit mehr Arbeit..." Die da-
für aufgewendete Zeit verteilt sich nach Ansicht unseres
deutschen Kollegen so: I — (18), II 1,5 (18), HI 3 (20),
IV 3 (24), V 3 (28), VI 1,5 (28), VII 1,5 (30), VIII
1,5 (30). Die römische Ziffer bedeutet das Schuljahr, die
arabische die wöchentlichen Rechtschreibstunden, die Zahl in
Klammern die gesamten Unterrichtsstunden. Wir erhalten,
wenn die Hausaufgaben nicht eingeschlossen werden, in den
acht Schuljahren für jedes deutsche Kind 600 Standen Arbeit,
die deshalb aufgewendet werden muss, weil unsere Rechtschrei-
bung eine technisch so unvollkommene ist. Das macht für die
sämtliche deutsche Schuljugend 750 Millionen Stunden, und
wenn auf einen Lehrer 60 Schüler gerechnet werden, 12,5
Millionen Lehrerarbeitsstunden (ohne Korrektur). Angenommen
die Unterrichtsstunde werde im Durchschnitt mit M. 1. 50 be-
zahlt, so ergibt sich, dass jährlich in Deutschland etwa 20
Millionen Mark für die Rechtschreibung ausgelegt werden...
Dieser Berechnung fügt unser Kollege noch eine zweite, wie
er sagt, richtigere bei : Er setzt für den Rechtschreibunterricht
7 0/o von den Gesamtkosten des deutschen Schulwesens und er-
hält dabei sogar 35 Millionen Mark! NB. vor dem Krieg.

„Können wir", fährt er nun fort, „diesen immerhin be-
achtlichen Aufwand an Zeit, Kraft und Geld nicht wertvollem
Zwecken zuführen?" und wirft damit wieder einmal die alte
Frage auf, ob es nicht möglich wäre, die Vervollkommnung
und Vereinfachung unserer Orthographie ernstlich und ener-
gisch in Angriff zu nehmen. Wir wollen seine Reformvor-
Schläge nicht weiter verfolgen. Er geht so weit, zu erwägen,
ob nicht je nach dem schwankenden Sprachgebrauch auch ver-
schiedene Schreibweisen gestattet werden könnten. Gegen dies

und anderes im Artikel wäre allerlei zu sagen; jeder Leser
hat wohl selbst ein paar treffliche Widerreden bei der Hand.
Im grossen und ganzen werden wir alle mit dem Mann im
Kunstwart einverstanden sein.

Mir kam, als ich die Notiz las, ein altes Zeitungsblatt in
den Sinn, eine Seite aus dem Figaro, ebenso orthodox als dieser
Kunstwartartikel ketzerisch war. Es ist vom April 1905, als
die Gemüter in Frankreich sehr aufgeregt waren ob der neuen
vereinfachten Orthographie, die eingeführt werden sollte. Kein
Geringerer als Edm. Eostand tritt in die Schranken gegen die
„unbedachten Neuerer". In graziösen von Geist und Witz durch-
strahlten Versen erzählt er, wie es nachts in seinem Bücher-
schranke sich zu regen angefangen. Ein Klagen und Stöhnen
entstieg den Hunderten von Bänden. Es war, als ob die Wörter
sich wänden unter scharfen chirurgischen Messern, die in ihr
Fleisch eindrangen.

„Bourreaux!" schreit eines der verstümmelten Wörter
auf, „achevez l'oiselie

Qui palpite sur les sol:
Il me fallait mes deux I
Pour pouvoir prendre mon vol!"

Einem andern entreisst man das e muet:
„Cette lettre était mon âme
Puisqu'elle était mon secret!"

schluchzt es.
Von allen Seiten, aus jeder Ecke dringen die Wehlaute.

Man beschwört die „Quarante" von der Akademie, dass sie
beispringen: man ruft Faguet um Hülfe an. Umsonst sucht
ein weises, altes Wort aus einem grauen Folianten die Jam-
mernden zu beruhigen:

„C'est en vain que l'on touche
Au mot vivant, libre et fier..."

ruft es aus.
„Nur von den grossen Dichterfürsten nehmen wir Gesetze

an! Und wenn einmal wirklich wir unser Wesen ändern, tun
wir es frei, wie es im Laufe der Zeit und in unserm eigenen
Belieben liegt..."

Die Wörter hören nicht, sie fühlen sich zu nah bedroht.
Laut schreit „Ie paon" auf, als ob man ihm mit dem o, das
man entfernen will, alle Schönheit entrisse. Das eine Wort
wehrt sich verzweifelt um sein h, das andere will sein x nicht
hergeben, das seiner Taille die Eleganz verlieh..."

In ihrer Angst suchen die Wörter zu beweisen, dass ihre
Gestalt keine zufällige ist, sondern mit dem inneren Sinn zu-
sammenhängt. Sieht man nicht zum Beispiel im dem grossen
P von Potence den Galgen aufgerichtet?

„La secrète omnipotence
Du Démon de l'Alphabet
En tête du mot ,Potence'
A fait planter un gibet..."

Der Buchstabe, behaupten sie, ist mehr als Buchstabe; er
zeichnet ein Bild. Alles hat seine Bedeutung, ist in irgend-
einer Weise symbolisch. Der accent circonflexe breitet über
dem Worte aumône die Flügel einer Taube aus; über trône
schwebt er als stolzer Falke. Wenn das Wort cygne auf der
Linie dahingleitet, so bilden das y und das g zwei leise mit-
schwimmende Reflexe. Die cédille schmückt das c mit einer
Rebenranke, während das tréma auf einem e funkelt mit den
Augen einer Katze...

Endlich fasst die ganze Wörterheerschar einen Entschluss :

„Bevor der Mensch, der kein Einsehen und keine Pietät be-
sitzt, uns unseres Schmuckes und unserer Eigenart beraubt,
fliehen wir! Hinaus aus den Büchern, damit nicht hässliche und
lächerliche Haskengestalten die Geisteshoheit unserer Klassiker
verunziere...!"

Und der Schrank öffnet sich; ein Windesrauschen geht
durch das Zimmer. Alle flattern sie hinweg, die Worte der
Wissenschaft und der Kunst, die majestätischen Worte der
Heldengedichte und die kleinen, zarten der Liebeslieder —
alle fort, die leeren Seiten zurücklassend...

Es wird Tag. Der Dichter fährt entsetzt auf — Die
Bücher! Er stürzt hin. Gott sei Dank! Es war ein Traum.
Da sind sie alle noch, die Wörter, unversehrt, in ihrer alten,
vertrauten Schönheit. Er streichelt die Linien mit den Fingern ;

er verzehrt mit den Augen die Buchstaben. Dankbar, inbrün,
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stig, wie nie zuvor, liest und liest er ohne Aufhören... Das
ist alles sehr anmutig und geistvoll erzählt. Aber Rostands
Empörung könnte uns doch nur dann mitreissen, wenn es gälte,
das wirkliehe Wort, die Sprache selbst, zu verteidigen. Und
gegen sie wendet sich ja die Reform nicht. I6t die Orthogra-
phie, die Schrift, dieses unzulängliche, notdürftige Zeichen für
die Sache selbst diesen Eifer wert Verwechselt Rostand nicht,
wenn er das geschriebene Wort sagen lässt: „C'est par bous
que pense l'homme?" Es ist doch das Wort, das
unsere Gedanken durchzieht, sie herausarbeitet, wohl auch her-
vorruft. Das Schriftbild kann höchstens in jenen Zöpfen den
Vortritt haben, deren Welt auB Schreibtisch und Bücherregal
besteht.

Ros and sieht unlösliche geheimnisvolle Zusammenhänge
zwischen der Schrift und dem, was sie ausdrückt. Ja, in seiner
Phantasie spinnen diese Fäden hinüber bis in den Geist des
Volkes.

„Chevaliers des Phonétiques,
Savez-vous pourquoi, comment
Ecrire en lettres gothiques
Fait penser en allemand?"

Dagegen werden alle protestieren, die gewöhnt sind, An-
tiqua zu schreiben, ohne deswegen sich im mindesten innerlich
romanisiert zu fühlen. Hätte Bismarck damals, als es sich drum
handelte, sich entschliessen können, in Deutschland die Antiqua
einzuführen, so lägen die gotischen Buchstaben jetzt in der
Antiquitätenkammer, und Rostand würde einsehen, dass der
deutsche Geist nicht an die gotischen Schnörkel gebannt war.

Gewiss, die Wortbilder, an denen unsere Kinderkraft sich
abgemüht, mit denen unsere junge Phantasie gespielt hat, sind
uns lieb geworden. Es verletzt uns momentan, wenn sie ihr
Ansehen ändern. Als man vor Jahren hier in dieser Zeitung
dem Lehrer das h nahm, da wurde ganz im Sinne Rostands
lamentiert: „Lerer—! unmöglich! die halbe Würde ginge ja
verloren !" Das h musste wieder her. Aber dieser Hang zum
Hergebrachten kann doch nicht als Tugend gelten. Es handelt
sich doch nie und nirgends um bequemes Verharren, sondern
um ein Vorwärtskommen zum Bessern, Einfachem, Vernünf-
tigern. Kein, der Kollege im Kunstwart hat tausendmal recht,
wenn er von totgeschlagener Zeit spricht, von verschwendeter
Kraft, die Nationalkraft ist. Unsere Sprache ist uns etwas
Teures, Kostbares, Grosses; aber ihre willkürliche, unvollkom-
mene Wiedergabe durch die Schrift, das Bild also, statt dem
Dinge selbst, wollen wir nicht anbeten, sondern uns hie und
da wieder klar machen, dass wir für die Rechtschreibung bis
jetzt noch viel mehr Geld und Mühe ausgeben als sie wert ist.

J. J9.

Aus dem Zugerlande.
Es wird am Platze sein, nieder etwas über Zug, Stadt

und Land zu berichten. Am 22. Febr. genehmigte die Ge-
meindeVersammlung von Zug diskussionslos das neue
Besoldungsreglement für die städt. Beamten, Angestellten
und Lehrer, das gegenüber dem Jahr 1917 eine Mehrausgabe
von 74,000 Fr. vorsieht. Die Höchstbesoldung ist nach zwölf
Dienstjahren erreichbar. Die Vermögenssteuer wurde von
4 auf 6 o/oo erhöht und die Einkommensteuer von 1,4% auf
2,5%, mit Progression, wobei 1200 Fr. Existenzminimum und
je 300 Fr. für ein erwerbsunfähiges Kind in Abzug kommen.
Es beziehen künftig: Primarlehrer 4700—6500 Fr., Prim.-
Lehrerinnen 3700—5500 Fr., Sekundarlehrer 5700—7500Fr.,
Zeichenlehrer 5700—7500 Fr., Turn- und Gesanglehrer 4700
bis 6500 Fr., Instmmentaliehrer 4000—5800 Fr., Haus-
haltungslehrerin 3200—5000 Fr.. Arbeitslehrerin 2800 bis
4000 Fr., Präfektur 800 Fr., Vorsteher an der Neustadtschule
500 Fr., Abwart an der Neustadtschule 2600—3800 Fr. und
Wohnimg. Die Gemeinde bewies also fortschrittlichen Sinn
und Geist. Der Festbesoldetenverband leistete in der Be-
soldungsbewegung gute Dienste.

Neben der kant. Konferenz besteht eine freie kantonale
Lehrervereinigimg, die sich zu gelegener Zeit mit den Inter-
essen der gesamten Lehrerschaft beschäftigt. Im Regie-
rungsrat fand auf deren Anregung hin die Beratung des Be-
soldungsgesetzes für Primär- und Sekundarlehrer des ganzen

Kantons statt. Demnächst wird sich der Kantonsrat damit
zu befassen haben. Hauptbestimmungen sind: Minimal-
besoldung für Primarlehrer 3400 Fr., für Sekundarlehrer
4400 Fr., also bedeutend niedrigere Ansätze als die Haupt-
Ortschaften sie schon haben. Neben der Lehrerpensions- und
Krankenkassa wird das Institut der Alterszulagen bestehen;
sie betragen 1000 Fr., erreichbar nach 20 Dienstjahren: die
Zulagen beginnen nach dem vierten Dienstjahre mit 200 Fr.
und steigern sich um 200 Fr. nach je vier Dienstjahren. Dazu
kommt die Altersfürsorge, wonach der Kanton bis zum 65.
Altersjahre für jeden Lehrer jährlich 150 Fr. zurücklegt.
Besoldete und zeitraubende Nebenbeschäftigungen dürfen
nur mit Bewilligung des Erziehungsrates von Lehrern und
Lehrerinnen ausgeführt werden. Verboten werden die Ans-
Übung von Agenturen, Wirtschaften durch Lehrer und ihre
Frauen. — Dem Kantonsrat wird beantragt, die Staatsbei-
träge an die Gemeinden für Primär- und Sekundarlehrer-
besoldungen nicht zu erhöhen; dieselben seien wie bisher zu
belassen (33 % %, für Primär- und 50% für Sekundarlehrer-
besoldungen). Wird dadurch das neue Besoldungsgesetz
nicht gefährdet?

Das Erziehungswesen hat dem Kanton im abge-
laufenen Jahre eine Belastung von Fr. 278, 785. 59 gebracht,
was auf den Kopf der Bevölkerung 9 Fr. ausmacht. Und in
andern Kantonen? Eine Zusammenstellung der Ausgaben
pro Kopf der Bevölkerung würde gelegentlich nieder will-
kommen sein. Früher stand sie im Lehrerkalender.

Für die Kantonsschule hat der Kanton das ehemalige
Institut Athene um ca. % Million erworben, eine schön-
gelegene Liegensehaft im südlichen Teil der Stadt. — Die
jährliche Belastung des Kantons durch die Kantonsschule
macht Fr. 43,378.78 aus; wir haben gegenwärtig in Zug das
sonderbare Verhältnis, dass ein Kantonsschullehrer kaum so
gut bezahlt ist als die Sekundarlehrer der grössern Ortschaf-
ten Zug, Cham und Baar. — Möge die Revision, die seit mehr
als zwei Jahren anhängig ist, nicht mehr zn lange anstehen.
— Die Lehrerpensions- und Krankenkasse weist auf
Ende 1919 ein Vermögen von Fr. 215,170.55 auf; dazu he-
sitzt die Lehrerschaft ein vom Kanton geäufnete Sparkasse
im Gesamtbetrage von Fr. 119,688.88. —- Also Geld genug,
möchte man meinen: dennoch bezieht ein Lehrer, der alters-
oder krankheitshalber den Schuldienst quittieren muss, nur
eine Pension von 1100—1500 Fr., ein Eisenbahner 75% nach
30 Dienstjahren, sagen wir von 6000 Fr. Gehalt 4500 Fr.;
ein kleiner Unterschied! Da braucht es ganz andere Fonds.
Die Lehrerschaft der Stadt strebt eine städtische Pensions-
kasse an, mit den Angestellten zusammen; noch besser wäre
eine Vereinigung der kantonalen und gemeindlichen Be-
amten, Angestellten, Lehrer usw., die allerdings s. Z. von
den Lehrern abgelehnt worden, damals mit Grund.

Staat und Schule haben sich neuestens intensiver mit
der Berufswahl beschäftigt. Ein Berufsberatungskomite
wurde eingesetzt und je drei Berufsberater und Beraterinnen
in vier Kreisen im Kanton dem Zentralrat beigegehen. Ein
neues Reglement für Unterstützung der Berufelehre in der
Werkstatt soll die Meister anspornen, die Lehrlinge in Kost
und Logis zu nehmen (und unter Aufsicht). Die Subventio-
nen werden wie folgt festgesetzt: 1. 250 Fr. (bisher 100 Fr.)
an Meister, die dem Lehrling Kost und Logis geben; 2. lOOFr.
(bisher 50 Fr.) an solche, die den Lehrling nicht in Kost und
Logis nehmen. Stipendien an Lehrlinge und Lehrtöchter
von 50—150 Fr. auf das Lehrjahr (bisher 120 Fr. für die

anze Lehrzeit).
An der Sekundärschule wurde an Stelle des altershalber

zurücktretenden Hrn. Präfekten J. Schönenberger ge-
wählt Hr. Alb. Keiser von Zug, s. Z. in Berneck, St. Gallen.
,,Hr. Schönenberger wurde 1878 an die zugerisehe Mittel-
schule gewählt; ununterbrochen hat er seither mit ebenso-
grosser Pflichttreue als Geschick seinem Amte vorgestanden.
Seine Lehrtätigkeit hat ihm stets die Achtung und die An-
erkennung der Behörden, aber auch der Bevölkerung, der
Ehern und nicht zuletzt seiner Schüler* erhalten und ge-
mehrt Die städtischen Behörden und die Gemeinde werden
sich der grossen verdienstlichen Lebensarbeit gegenüber
dankbar erweisen, und wir?'[Schüler wollen anlässlich des
Rücktrittes des Hrn. Seh. in dankbarer Gesinnung jene.
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Zeiten gedenken, da er uns ein gerechter und vorbildlicher
Lehrer gewesen", schreibt ein früherer Schüler in einem hie-
sigen Blatt mit vollem Recht. Auch der Schreiber d. Z.
lernte Hrn. Schönenberger als klugen Berater und guten
Kollegen kennen. Die Präfektur behält er bei. «î. z.

f Prof. Dr. Johannes Dierauer.
Mit Johannes Dierauer ist der hervorragendste Gelehrte,

der an der st. gallischen Kantonsschule gewirkt hat, ins Grab
gestiegen. Die ebenso in die Tiefe gehende, wie ausgedehnte
Forscherarbeit dieses Klassikers der Schweizergeschichte zu
würdigen, überlasse ich einer berufeneren Feder; ich ver-
suche nur zu schildern, wie Prof. Dierauer auf seine Schüler
wirkte, wie sein Bild in ihnen lebt.

Wer in den achtziger Jahren ins Gymnasium St. Gallen
eintrat, erhielt den ersten Geschichtsunterricht schlecht und
recht bei einem Philologen. Dierauer war den höheren Schii-
lern vorbehalten. So traten wir Gymnasiasten denn v oll Er-
Wartung in die vierte Klasse, und mit ihr bei Dierauer ein,
denn wir waren in Spannung gehalten durch das traditionelle
Wort:,,derl )ierauer ist flott". Wirhatten von dem berühmten
Manne gehört, der eine Schweizergeschichte geschrieben, einen
stattlichen Zweibänder, den man sich auf der Bibliothek
holen konnte, falls er nicht vergriffen war. Wir hatten ihn
schon oft gesehen, den hohen, sehnigen Mann, vie er in den
Unterrichtspausen in rascher, ausgibiger Gangart dem
Bibliothekabteil zuschritt und waren j edesmal respektvoll
ausgewichen. Nun durften wir bei ihm eintreten, ihn hören,
seine Schüler sein. Wir waren auf den neuen Lehrer durch
den Ruf, der ihm vorausging, eingestellt. Dierauer war also
gleich bei seinem ersten Auftreten des Applauses sicher. Ich
sehe ihn noch vor mir, wie er hoch aufgerichtet am Katheder
oder nach Peripatetikerart hin- und herschreitend, Geschichte
vortrug im Lapidarstil, Zug um Zug. Wir schrieben, was die
Feder aushielt, bis sich fast die Finger steiften, um die Fas-
sung, die konzise Form, den prägnanten Ausdruck fest-
zuhalten. So entstund ein Manuskript nach seinem Vortrag,
das wir höher werteten, als das gedruckte Wort im Lehrbuch
ëines fremden Autors. Wenn dann Dierauer mit der stereo-
typen Wendung ..einen Augenblick" in seinem fortschreiten-
den Vortrag innehielt, freuten wir uns alle auf die Erholung
von den Strapazen des Kachschreibens, weit mehr noch auf
die geistreichen Exkurse und Betrachtungen, die er jetzt
anzustellen pflegte. Es waren Augenblicke, in denen Dier-
auer aus der Gedankenwelt objektiver Zusammenhänge ab-
bog und persönlichen Auffassungen Raum gab, sogar Wärme
und Temperament verriet, die ihm, dem ,,Objektiven", eigen
waren. Gelegentlich half er dem Worte mit einer Hand-
bewegung nach.

Wie als Geschichtsschreiber, hat Dierauer auch als Lehrer
der Geschichte die Scheidekunst verstanden, das Haupt-
sächliche vom Nebensächlichen zu trennen, die leitenden
Gedanken aus der Fülle des Stoffes herauszuarbeiten und in
prägnantester Form zur Darstellung zu bringen. Sachlich-
keit, Klarheit und Übersichtlichkeit waren seinem Enter-
richte eigen. Er beherrschte den Stoff in seltenem Masse.
Der Vortrag w ar dem Gegenstand durchaus angemessen,
eindrucksvoll. Nie griff er zu theatralischen Mitteln, um
Stimmung und Effekt' zu bewirken. Kraft seiner Autorität,
durch sicheres Auftreten, Gerechtigkeit und Konsequenz in
der Behandlung der Schüler war die Disziplin in den Klassen
musterhaft. Die Zurechtweisungen verfehlten nie die Wir-
kimg. Der Angegriffene verzichtete- auf die Replik. Die
Schüler haben gegenüber dem Lehrer den „Respekt vor der
Distanz wie Nietzsche zu sagen pflegte, gewahrt. Es war
das Gefühl der eigenen Unzulänglichkeit vor dem Über-
legenen, das sie abhielt, sich dem Lehrer zu nähern, sich ihm
zu erschliessen, — die Distanz war zu gross. Auch vusste
man, dass ihm eine Dosis Ironie zur Verfügimg stand, die sich
entladen konnte, wenn ihn eine Frage naiv anmutete. Dem
noch etwas fahrigen, das Leben geniessenden Gymnasiasten
erschien der hohe, ernste Mann als Inkarnation der Pflicht-
erfüllung und rastloser Arbeit, manchem ein Mahner-Cato.
Gelegentliche Aussprüche Dierauers schienen direkt dem
Sentenzenschatz der Stoa entnommen zu sein. So blieb ein

f Prof. Dr. Johannes Dierauer.

etwas gestrenger Zug am Bilde Dierauers haften, der aber
durch Wohlwollen gemildert und durch werktätige Hülfs-
bereitsehaft mehr als ausgeglichen wurde. Dem Schüler im
Schiilerkleid war es nicht vergönnt, des Lehrers ganze We-
sensart, zu der ein reiches, sonniges Gemüt und goldener
Humor gehörten, zu erfassen, — trotzdem verehren ihn alle,
die zu seinen Füssen gesessen. Dr. Hi/red /«.AeZder.

Schulnachrichten
Hochschulwesen. Zum ordentl. Professor der Pädagogik

an der Universität Basel wird Hr.Dr.O.Braunin Münster,
Westf., gewählt. Der Widerstand gegen einen Fremden hat
also nur einen Personenwechsel zur Folge gehabt. — Als
Nachfolger von Prof. Wyder in der Professur für Gynäko-
logie und als Direktor der Frauenklinik kommt Hr. Prof. Dr.
M. Waithard von Bern, in Frankfurt, an die Universität
Zürich. — In der N. Z. Z. widmet Hr. P(aul) N(iggh) Hrn.
Prof. Dr. U. Grubenmann zu dessen 70. Geburtstag
(15. April) einen Artikel, der dessen Arbeiten auf dem
Gebiet der Sternkunde anerkennend gedenkt. Hr. Prof.
Grubenmann war von 1874 bis 1893 Lehrer an der Kantons-
schule Frauenfeld, seit 1893 ist er als Nachfolger Kenn-
gotts Professor der Mineralogie an den beiden Hochschulen
von Zürich. Sein Hauptwerk ist das Buch: Die kristallinen
Schiefer, eine Darstellung der Erscheinungen der Gesteins-
metamorphose und ihrer Produkte. Zur Feier des Tages
vereinigten sich abends Schüler, Kollegen, Freunde und Ver-
treter der Behörden im Saal zur Schmiedstube. Die Reihe
der Ansprachen eröffnete Hr. Prof. P. Niggli (Tübingen),
der Grubenmanns Lebensarbeit schilderte und seinem Glück-
wünsch eine Denkschrift beifügte, die sämtliche Veröffent-
lic-hungen und das Bild des Gefeierten enthält. 8000 Fr. als
Anfang einer Grubenmann-Stiftung, die unbemittelten
Studierenden die Teilnahme an mineralogischen Exkursionen
ermöglichen soll, ein Album mit Photographien und eine
Adresse waren weitere Zeichen dankbarer Arbeitswürdigung
durch die Schüler. Für die Lehrerschaft der Eidg. Techn.
Hochschule sprach Hr. Prof. Wyssling, für die Universität
Hr. Rektor Fueter, eine Urkunde und Glückwunschadresse
der Erziehungsdirektion überreichend für die Stadt Zürich
Hr. Stadtpräsident Kägeli, und als Kollege der Fachabtei-
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lung Hr. Prof. Früh. Der eidg. Schulrat und das Leipziger
Institut für Mineralogie sandten Anerkennungsschreiben.
In seiner' schlichten Art dankte Hr. Prof. Dr. Grubenmann
für all die Ehrung, die ihm der 70. Geburtstag gebracht hatte.
—• Am 29. d. begeht die Universtät Zürich ihr Stiftungs-
fest. Der neue Rektor, Hr. Prof. Fueter, -wird in der Festrede
das ,.Problem des mathematischen Vortrags'' behandeln.

Schweiz. Gymnasiallchrerverein. Zur Behandlung des
Berichtes Barth, der diesen Winter die Lehrerkonvente der
einzelnen Mittelschulen so manchmal zusammengeführt hat,
wird sich der 8. G. V. Samstags unci Sonntags den 8. und
9. Mai in Baden versammeln. Den allgemeinen Bericht er-
stattet Prof. Dr. P. Usteri in Zürich, über das neusprach-
liehe Gymnasium sprieht Prof. Dr. G. Bonnarcl in Lau-
sänne,über das mathematisch-naturwissenschaftliche Gym-
nasinm Rektor Dr. Fiedler in Zürich.

Ferienkurse 1920. UmrerAfe de Xa-asajwie. 26. Juli
bis 27. Aug. Zwei Kurse zu vier Wochen mit 15 Stunden
an fünf Vormittagen mit der Möglichkeit zu 9 Stunden
praktischer Übung. 1. Serie 26. Juli bis 2. August: Les
écrivains de la Suisse Rom.. Prof. Miîlioud. 5 I.: Lectures
expliquées, M. André. 5 1.: La Vie littéraire au 17e siècle,
M. Volait, 5 1. 2. bis 20. August: Le style dans la littérature
française, M. Millioud, 7 I.; Lectures expliquées. M. André,
7 1.; La vie littéraire. M. Volait, 7 L: De l'enseignement des
langues vivantes. M. Bonnard, 3 1.: Phonétique du français
moderne, M. Tavernay, 7 1.: Histoire de la- langue française
au 19é siècle, M. Frevmond, 7 1.: Histoire suisse, M. Lasserre,
7 1. 2. Serie 20.„bis .27. August: Phonétique du français
moderne, M. Tavernay, 5 1.; La poésie romantique, 31. Frey-
mond, 5 1; Histoire suisse, 31. Lasserre, 5 1. Die Vorträge
vom 2. bis 20. August sind beiden Kursen gemeinschaftlich.
Kursgeld 50 Fr. für einen Kurs, mit Übungen 80 Fr. Ein
Mehrbeitrag von 10 und 15 Fr. berechtigt Teilnehmer des
ersten Kurses zur Teilnahme am zweiten Kurs. Auskunft :

31. le directeur des Cours de vacances, Secrétariat de l'Uni-
Versité de Lausanne.

8e Genèce. 15. Juli bis IL August: Littéra-
ture romande, 3 I., 3L Rheinwald; Litt, française mod., 6 I.,
31. Bouchardy; Etucles de psychologie litt.. 31.", 31. Baudouin:
•Stylistîqiie. IL L, "31, Seehehaye:- ~ Qnestionsvtie grammaire
générale, 3 M. Scchdiaye; Lecture ^analytique, 61., 31.

Rheinwald; Diction-.' prononciation- et phonétique, 8 L,
M. Thmtiehum: -Traduction. :6"kr Psychologie appliquée à
l'éducation,8 L, Education morale, 31., 3L. Baudouin; Psycho-
logie expéripientelle, 3 I-, 31. Claparède; L'évolution intel-
lectuelle de l'enfant, 2 1., L'enseignement par les jeux, 2 L,
älelle. Descœudres; Pédagogie, 6 1., 31. Perrière. Kursgeld
50 Fr. (L Wochen)-,: Sprache und Literatur 35 Fr., Psych,
und Pädagogik 25 Fr., Übungen je 6 Fr. Auskunft : Secrc-
tariat de l'Université: Der Leser beachte die Alithiilfe des
Institut J. J. Rousseau für diese Kurse.

Lehit'i'wählen. Solothurn, Kantonsschule, Geschichte:
Hr. Dr. H. Bi'tchi in Zürich, der in seine frühere Stelle zu-
rückkehrt. —• Pfungen, Sek.-Sch. : Hr. H.-Stucki in Rafz;
Pr.-Sch.: Hr. H. Aebliin Ilaaclr. - — Xetstal: Hr. R. Kubli
(Dreier-Vorschlag für die Wahl durch die Gemeinde). —
Liiterswil; Hr.. AI.'Stuber., in Befêchwil. — AI Stetten,
Pr.-Sch. : Hr. E. Pfister, Pfungen, Hr. 3'. Äschbacher, Zürich,

..Fr. W. Laub, Glattfelden. -— Burgdorf Gymnasium, alte
Sprchen : Hr. Dr. Chr. Döttingvon Basel: 31athem. : Hr. Dr. A.
Aschlimann von Burgdorf ; 31ädc-hen-S.-Seh./Gesang, Hr. L.
Kelterborn von Basel, St. Gallen, Kantonsschule, Hiilfs-
L. fiir Turnen, Kalligraphie: Hr. J. Hangartner in Andwil ;

Geographie und 31athematik: Hr. Dr. P. Biek von 31örsch-
will; 31ath. und Xatnrgesehiehte: Hr. J. Hager, S.-L. in
Kaltbrunn. 3Iädchen-S.-Sch. : Hr. W. Stoop, bishprov.,
Hr. Frid. Bäbler in Büekeburg. Knaben-S.-Sch. : Hr. H.
Bessler, 3'.; Hr. Fr. Sa-xen in St. 3Iargrethen; Hr. 3V. Benz
in Brümsen: Hr. Dr. Em. Sehiess in Samaden. 31ädchen-
Förderkl. : Frl. Fr. Studerus, Fiawil; U.-Sch. : Frl. KI.
Mutier in Buchs. St. Georgen: Hr. Em. Bosch, Ebnat.
Kr. 0., Spezialklasse : Frl. Ella Schafheutle, Grabs. U.-Sch :

Frl. Adelh. Schönenberger, Rorschach. Kir. W. : Hr. J.
31eienberger, Schanis; Frl. Hedw. Kunz, 3Vattwil. Feldli:
Hr. Jos. d'Aujourd'hui, Schmerikon. Winkeln: Hr. J. Kob-

let von 31arbach. Sargans, S.-Seh. : Hr. Arn. Keller in
Genua. Rorschach, S.-Sek. : Hr. AI. Schmueki in Schänis.
Thun, Sek.-Sch.: Frl. 31arieFrey v. Schaffhausen. Schaff-
hausen: Realschule: Hr. Wanger-Keller, bish. Pr.-L.: Prim.-
Sehlde: Hr. R. Blattner, Steckborn; Hr. K. Rüedi, Beggin-
gen; Hr. H. Hunziker, bish. 3". W ü r en I os : Hr. W. Som-
merhalder, Frl. Herrn. Laube, V. Albisrieden: Hr. H.Binz,
Äugst. W a 11 i s e 11 e n, S.-Sch. : Hr. K. Boller, Freienstein.

Aargau. Der Regierungsrat veröffentlicht das Regle-
ment über die Pensionierung der Lehrer. Pensions-
berechtigt sind nur Lehrer und Lehrerinnen, die das
Lehramt als Hauptamt ausüben; in Berechnung fällt
nur die Besoldung der Hauptstelle, nicht Xebeneirmahmen
für Rektorat, Stunden an der Bürgerschule oder der Bezirks-
schule. Die Pensionsberechtigung tritt ein mit dem zurück-
gelegten 60. Alters- und 30. Dienstjahr, oder mit dem vollen
65. Altersjahr bei weniger als 30 Dienstjahren. In allen
andern Fällen muss Invalidität amtsärztlich nachgewiesen
werden. Berechnet wird der Ruhegehalt nach der zuletzt
bezogenen gesetzlichen Besoldung; für Hülfslehrer mit
wenigstens 28 wöchentl. Stunden gilt die gesetzliche Lehrer-
besoldimg; bei weniger als 28 Stunden tritt entsprechende
Reduktion ein. Ruhegehalt und Einkommen (vom 3"ermö-
gen Zins 4 %) dürfen zusammen nicht mehr ausmachen als die
vorher bezogene Besoldung (einschl. Gemeindezulagen).
Lehrer an Anstalten werden den Lehrern an Gemeindeschu-
len gleichgestellt.

Baselland. Lehrerverein. Der Kant. 3"orstand er-
innert an sein Zirkularschreiben vom 27. 31ärz a. c. betr.
Hiilfswerk für österr. Lehrerfamilien und bittet alle die-
jenigen, die sich noch nicht an der Sammlung beteiligten,
nach Kräften mitzuhelfen. Wir verweisen auch auf die 31it-
teilungen des S. L. 3". in Xr. 16 der S. L. Z. -—- Unsere Samm-
lung wird in den nächsten Tagen geschlossen, da anfangs 3Iai
ein Lebensmittelzug nach Österreich abgeht. F. J5.

Bern. Das Gymnasium Burgdorf, das letztes Jahr 332
Schüler zählte, meldet in seinem Jahresbericht mit Befrie-
digung die Xeuaufstellung und 3"ermehrung der ethnogra-
phischen Sammlung im 31useumsgebäude. Einige Ansichten,
die dem Bericht beigegeben sind, lassen die schöne Anord-
nung der Sammlung erkennen. Ans dem Lehrplan ist die
Erweiterung des Handarbeitsunterrichts zu erwähnen. Fa-
kultativ wurden in den zwei obersten Klassen Philosophie
und Kunstgeschichte (je eine Stunde) eingeführt; das geo-
metrische Zeichnen der drei obersten Klassen ging in der
darstellenden Geometrie auf. Dem Kadettenkorps gehörten
231 Schüler an; die 31aturität bestanden alle 25 Schüler der
obersten Klasse.

Solothurn. Aus dem letzten Kurs des Seminars (päd.
Abteilung der Kantonsschule) werden 10 neue 31itglieder,
8 Lehrer, 2 Lehrerinnen in den Lehrstand aufgenommen, j.

— Die 3'orlage der Regierimg über die Rothstiftung
(Pensionsgesetz) ist erschienen. Die Versicherungssumme
darf nicht über 6000 Fr., bis 1921 nicht über 5000 Fr. gehen.
Die Pension beträgt höchstens 70% der 3"ersicherungssumme.
Die Leistung des Staates beträgt im 3faximum 4% oder %
der 3Iitgliederbeiträge. Eigentlich beschränkt ist die Mit-
Wirkung der Lehrer. Die Erhöhung der 3'ersicherungsslimine
von 3100 auf 5000 Fr. wird eine beträchtliche Xachzahlung
zur Folge haben. Hier muss auch der Kanton mithelfen.
Wenn er für die Pension der Lehrer an der Kantonsschule 6%
der Versicherungssumme trägt, so wird er an die Prämie für
die Lehrer der Volksschule zum mindesten so viel zu leisten
haben, als die 31itglieder: an die Xaehzahlungen sollte er
die Hälfte übernehmen, so dass sie in etwa fünf Jahren er-
ledigt sind. Ein ganzer Steuerzehntel wird auch bei dieser
3Iehrleistung nicht erforderlich sein. Zunächst gehen die
Wünsche der Lehrer an die vorberatende Kommission, die
sich den berechtigten Einwänden gegen die 3~orlage nicht
verschliessen wird.

Schon in der a. o. Kantonsratssitzung vom 13. April
kam das Gesetz betr. Beteiligung des Staates an der Roth-
Stiftung zur Beratung. Die Eingabe des Lehrerbundes,
welche die Festsetzung der obern Grenze der Pension dem
Statut überlassen und eine Xachzahlung des Kantons von
200,000 Fr. einsetzen will, erregte einiges Aufsehen, so dass
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der Rat nach Antrag Kurrer beschliesst, vorerst nur die
Vertreter der Regierung und der Kommission zu hören, um
dann am folgenden Tag, nachdem die Parteigruppen sich
mit der Sache befasst hätten, die eigentliche Beratimg auf-
zunehmen. Reg.-Rat Dr. Schöpfer beleuchtete die Not-
wendigkeit der Vorlage, die eine genügende Vorsorge für alte
Lehrer treffen soll. Eine erste, 1849 in Angriff genommene
Pensionskasse, ging ein: 1872 kam das Pensionsgesetz, doch
ohne versieherimgstechnische Grundlagen zu schaffen. 1904
wurde die Pension eines Lehrers auf 1550Fr. erhöht. Während
die Beiträge der Versicherten sich mit dem Gehalt prozentual
steigerten, büeb der Staatsbeitrag auf der nämlichen Höhe,
was als Ungerechtigkeit empfunden wird. Die Lasten sollen
zwischen Kanton und Versicherten gleiehmässig geteilt wer-
den. Eine Neuordnung der Pensionskasse in diesem Sinn ist
dringlich. Dieser Ansicht ist auch der Kommissionsvertreter
Dr. W. Stampfli, der mit der Regierung eioe Begrenzung
der Höchstpension als richtig erachtet, sie aber durch das
Statut festlegen will. Nachdem der Rat über die Sache ge-
schlafen und sieh offenbar über die Eingabe der Lehrer be-
ruhigt hatte, beschloss er einstimmig, auf die Vorlage ein-
zutreten. Der Hauptstreit geht um Art. 8 und die Pensions-
quote von 70%, welche die Regierung durch das Volk fest-
legen will, um des ständigen Streites darum los zu sein. Der
Vertreter der Kommission, die den Staatsbeitrag von 4 auf
5% (der Besoldung) hinaufgesetzt hat, sowie die Sprecher
der konservativen Partei (Haberthür) und der sozialistischen
Partei (Meister) sind gegen die Beschränkungsklausel, mit
der die Regierimg in Minderheit (43 g. 56 St.) bleibt. „Der
Staat leistet an die Roth-Stiftung einen jährlichen Beitrag
in der Höhe der Prämienzahlung der Mitglieder. Das Maxi-
mum der staatl. Leistung darf 5% der Besoldungssumme der
Mitglieder nicht übersteigen: bei Besoldungen über 6000 Fr.
werden die Staatsbeiträge bloss bis zum Betrag von 6000 Fr.
in Anrechnung gebracht", sagt jetzt Art. 8. Zum zweiten
Mal imterliegt die Regierung mit der Finanzklausel (Art. 12,
der zur Deckung der Ausgaben einen weitern Steuerzehntel
vorsieht), die von der Kommission und den Parteisprechern
der Konservativen und Sozialisten und in derAbstimmung
auch vom Rate (57 g. 45 St.) abgelehnt wird. Hr. Dr. Schöp-
fer gibt zu, dass nicht der ganze Zehntel aufgebraucht werde,
aber er hoffe, damit etwasfür die Beamtenkasse zu erübrigen,
die noch fehle. Während sieh Hr. Burki über die Staätsaus-
gaben ereiferte, traten Dr. Dietschi und Dr. Stampfli der
Regierung entgegen. Diese wird über den Ausgang der Be-
ratung, die mit einmütiger Arm ahme der Vorlage endete,
nicht unglücklich sein. Wenn Hr. Dr. Schöpfer wirklich
gesagt hat (Sol. Ztg., Nr. 88), es ginge kein Staat mit der
Pension über 70% der Besoldung hinaus, so irrt er; das zürch.
Gesetz von 1912 nennt 80%, und einzelne deutsche Staaten
gehen bis auf 100%.

Tessin. Am3. Mai wird der Tessin den 100. Geburtstag des
Bildhauers Vincenzo Vela feiern. Die Schulen werden ein-
geladen, durch eine Ansprache des Lehrers, einen Spazier-
gang oder ein kleines Fest die Kinder an die Bedeutung Velas
zu erinnern. Fin Vortrag von Prof. Chiesa über Vela wird
an die Schüler der Mittelschulen ausgeteilt. — Eine kant.
Kommission (die HH. Prof. Chiesa, Scanzini, Villa, Ferretti
und Tarabori) wird mit dem Studium der Lichtbilder betraut.

Zürich. Die finanzielle Lage der Stadt Zürich macht
es ihr unmöglich, die vor Jahresfrist eingeführten Bildungs-
kurse für Beamte fortzusetzen. Diese beschlossen nun, die
Kurse selbst zu führen und die Ausgaben durch Beiträge der
Verbände und Kursgelder zu decken. Die Stadt stellt die
Lokale zur Verfügung. Die Sommerkurse umfassen: Volks-
wirtschaftslehre, Wirtschafts- und Sozialpolitik, Literatur
und Italienische Sprache.

— Am 18. April wurde Hr. E. Walter, Sekundarlehrer,
Zürich 3, Mitglied des Z. V. des S. L. V., als Nachfolger von
Hrn. Dr. H. Ernst, s. Z. Sekundarlehrer inWinterthur, zum
Mitglied des zürcherischen Regierungsrates gewählt.

—• Diese Woche findet in Zürich imter Leitimg von Hrn.
Dr. Klauser ein Kurs zur Einführung in den Arbeitsunter-
rieht der Elementarschule statt: einen ähnlichen Kurs für
die Klassen 4—6 berechnet, leitet Hr. O. Gremminger
in Winterthur.

—• Am 10. April fand in Zürich die konstituierende
Versammlung eines schweizerischen Verbandes von Leh-
rern an Privatschulen, Privatlebrern und Vikaren statt.
Die Lehrerschaft einer Anzahl von Privatinstituten aus ver-
schiedenen Teüen der Schweiz war durch Delegierte ver-
treten. Zweck des Verbandes ist der Zusammenschluss der
genannten Gruppen von Lehrern zur Verbesserimg ihrer
Lebens- und Arbeitsbedingungen, die vielenorts als misslich
oder gar als unhaltbar bezeichnet werden müssen in öko-
nomischer wie auch in rechtlicher Hinsicht. — Der Verband
strebt nach Ordnung der Gehaltssätze, soweit dies bei den
verschiedenartigen Verhältnissen möglich ist. ferner nach
Schaffung fester Arbeitsverträge, wo solche nicht existieren.
Er sorgt für Stellenvermittlung und sucht ferner die Fest-
setzung der Honorare für Privatstunden herbeizuführen.
Er Iässt sieh auch die weitere wissenschaftliche und päda-
gogische Ausbildung seiner Mitglieder angelegen sein. Dem
neuen Verband werden bereits bestehende ähnliche Orga-
nisationen beitreten, wie der Vikar-Verband bernischer
Mittellehrer und der Verband bernischer Primarlebrer. Der
Statutenentwuirf soll in nächster Zeit in der S. L. Z. ver-
öffentlicht werden.

In einem Aufruf wendet sich der provisorischeVorstand
an die Lehrer und Lehrerinnen an Privatsehulen, an Privat-
Iehrer, Vikare und Studenten: Die Not der Zeit treibt die
Akademiker zur Organisation und zum Zusammenschluss.
Soll die Lage der Lehrer und Lehrerinnen, die heute unter
unwürdigen und unmöglichen Verhältnissen ihre Arbeits-
kraft in den Dienst privater Erziehungsanstalten stellen, ge-
bessert und einigermassen den ökonomischen Bedingungen
der Zeitlage angepasst werden, sollen die Vikare nicht oft
der grössten Not ausgesetzt sein, so ist es unbedingt nötig,
dass wir uns Zusammenschlüssen zu gemeinsamer Unter-
Stützung und zu gemeinsamem Handeln. Werft eure indi-
vidualistischen Bedenken von euch und schliesst euch dem
neugegründeten Verband schweizerischer Instituts-, Hiilfs-
Iehrer und Vikare an! Am besten wird, unsere Sache durch
Gründung von lokalen Verbänden gefördert, wie deren
schon in einigen grösseren Privatschulen bestehen, doch
werden auch Einzelmitglieder willkommen geheissen. An-
meidungen sind zu richten an Hrn. Dr. phil. RrüwcÄweifer,
Liebeggweg 18, Rerw. Ä. 6.

Schweizerischer Lehreruerein.

Hüliswerk für notleidende Kinder und Lehrer. Er-
sehreckend gross sind die Zahlen der schlecht genährten,
kränklichen, tuberkulösen Kinder der Mittel- und Oststaaten
Europas. Nr. 9 des Bulletins de l'Union internationale de
secours aux enfants Genève, 4 rue Massot) gibt darüber Aus-
kunft Dr. Bosshardt, den die genannte Vereinigung nach
Deutschland entsandt hat, berechnet die Zahl der leidenden
Kinder dieses Landes auf über 2,5 Millionen: in Österreich,
Ungarn, Serbien, Ukraine, Armenien ist die Lage noch fürch-
terheher. Ein Brief des LehrerVereins aus dem schönen stei-
rischen Salzkammergut schildert die verelendete Lage der
Lehrer dieser Gebiete und bittet dringend um Hülfe. „Wir
können nicht warten, bis sich die Hülfsausschiisse in Wien
auch unserer Not annehmen. Darum richten wir unsere
flehentliche Bitte an die Kollegen in der Setrweiz. Wir
bitten Euch: Gebt uns und unsern Kindern Aufenthalt in
Eurem schönen Lande! Lasset uns auf einige Wochen unser
Elend vergessen und dabei Erholung, frische Arbeitskraft
und neuen Lebensmut gewinnen. Unci wenn Ihr helfen
könnt und helfen wollt, so helfet bald! Doppelt hilft, wer
rasch hilft Mit der nochmaligen Bitte, unser Hoffen
nicht zu schänden werden zu lassen, zeichnet usw.

Indem wir nochmals bitten, die Anordnung der Samm-
lung (Geldbeiträge, Kleider, Lebensmittel, Anmeldung von
Familien zur Aufnahme von Kindern und Lehrern) an die
Hand zu nehmen, kantons-, bezirks-, gemeindeweise, erinnern
wir daran, dass die Zentralstelle der Sammlung für das
Hülfswerk in Bern, Sekundarschulhaus Spital-
acker ist; Postcheckkonto III 3486. D. R. -4.
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Kleine Mitteilungen

— An der Spitze des Aus-
Schusses, der in Deutschland
denBund entschiedener-HbcA-
scäm/-Äe/o/'j;ie)- vorbereitet,
steht Prof. Dr. 0. Braun in
Münster, der nach Basel
kommen wird.

— Nr. 12 des Kosmos-
Handweisers Jahrg. 1919,
bringt eine Umfrage : Katzen
mit gelb, weiss und schwarz
geflecktem Fell sind weiblich.
Wer hat festgestellt, dass
dieser Satz nicht immer gilt
Hr. C'Ar. </au#t, LtrmftPtVt in
Aulenest-Kurzenberg besitzt
eine Katze (männlich) mit
gelb, weiss und schwarz. 5.

— Londo« bereitet die
Einführung der obligatori-
sehen Fortbildungsschule vor :

22 Schulhäuser mit je 360
Plätzen sind nötig. Bei zwei
Schulhalbtagen dient eine
Schule 1800 Schülern. Ge-
samtaufnahme 36,000. Die
Schulen werden mit 15,000
Schülern beginnen ; während
zwei Jahren folgen viertel-
jährlich je weitere 15,000,
d. s. 120,000 im Alter von
14 bis 16 Jahren. Die wei-
tern zwei Pflichrjahre (16. bis
18. Altersjahr) bringen eine
ebenso grosse Schülerzahl,
die insgesamt auf 240,000
ansteigen wird.

— In ScAtcede» setzt die
neue Pensionsordnung das
60. Altersjahr für Rücktritt
eines Lehrers mit Ruhegehalt
von drei Viertel seines ge-
setzlichen Gehalts an: doch
kann ein Lehrer für weitere
fünf Jahre im Amt bleiben.
Bei geschwächter Gesundheit
kann der Rücktritt 5 Jahre
früher erfolgen. Bei weniger
als 33 Dienstjahren nimmt
die Pension auf ein Jahr um
einen Dreissigstel ab. Bei
Krankheit, die innert fünf
Jahren vier Jahre dauert,
tritt Pensionierung ein. Ord.
Pension eines Lehrers 2250
Kr., einer Lehrerin 1125 Kr.,
für die Witwe 20 ®/o und
300 Kr», für jedes Kind bis
zum 21. Jahr ibish. 18 J.)
10 o/o bis zu 40 ®/o der Leh-
rerpension für eine Familie.
Leistung des Lehrers für
Dienstpension 75, Familien-
fürsorge 100, zus. 175 Kr.,
Lehrerin 68,63 Kr.

— Xorwegen hat 202 Kino-
theater; davon gehören 108
den Gemeinden. Ton den
13 Millionen Kr. Jahresein-
nahmen fallen 6,5 Mill, auf
die Gemeindekino ; tatsäch-
lieh ist auch-Kristiania hier
mitzurechnen mit 4,5 Mill.
Einnahmen, so dass auf die
Privatkino noch etwa zwei
Millionen entfallen.

Schweizer

Met SMzet Bei!
Die Schweiz wird vom Ausland

mit minderwertiger und schädlicher
Lektüre immer mehr überflutet und
doch gibt es gute einheimische
Geisteskost zur Genüge 1

Zu den besten Erzeugnissen ein-
heimischer Kunst zählt die reich-
haltige Kollektion

Orell Füsslis

IweiiBiDiteruirzlBr,
die Kamen ersten Ranges aufweist,

wie :

Berlepsch, Bolt, Bührer,
Carnot, Chiesa. Curti,
Eschmann. Clara Forrer,
Liener!. Locher-Werling,
Marti, Matthey, Möschlin.
Reinhart, Stamm, Wid-

mann, Wiegand usw.

Kataloge auf Wunsch vom Yerlag:

Art. institut Orell Füssli,
Zürich.

Zur Notiznahme.
Die der Schweiz zustehenden wissenschaftliehen

Arbeitsplätze im Institut Mosso auf Col d'Olen
(3000 M. ii. H.) sind für das laufende Jahr zur Be-
nutzung zu vergeben.

Die hierauf bezüglichen reglementarischen Be-
Stimmungen können bei der Kanzlei deB eidg. De-
parlements des Innern bezogen werden.

Anmeldungen für Benutzung sind bis zum 1. Mai
nächsthin dem Präsidenten der Aufsichtskommission,
Herrn Professor Dr. Leon Asher (Bernastrasse 47)
in Bern einzureichen.

Be/-», den 6. April 1920. 385

Eidg, Departement des Innern.

Reciientabßllen

IrtËiÈ
Kanton Graubünden

sehr günstig zu verkaufen
Einfacher Hotelbau samt In-
yentar, inkl. 20 Betten und
bestehendem Kohbau für
•weitere 20 Betten in wunder-
barer, hochalpiner Lage,
1800 m ü. M., prächtige
Waldung und Alpenseelein.
Kilometerweite ebene Alpen-
Wanderung. Unvergleich-

liches Gebirgspanorama.
Preis nur 28,000 Fr.

Anfragen befördern unter Chiffre
Ii 413 Z Orell Füssli-An-

noncen, Zürich.

Wir »erkaufen prima Peddigrohr
filr Flechtarbeiten.

Bei Bedarf in Rohrmöfaeln »erlangen
Sie Katalog Nr. 4. 373

für den elementaren Rechenunter-
rieht im Zahlenraum von 1—10.
Von A. Baumgartner, Lehrer in

St. Fiden, St. Gallen O.
Preis: Direkt beim Verfasser bezogen 9 Fr. (Porto inbegriff.), im

Buchhandel 12 Fr. (Bis jetzt in ca. 250 Schulen im Gebrauch).
Die 14 Wandtabellen (resp. 7 Doppeltabellen) sind auf extra

zähem Papier im Format von 82/105 cm ausgeführt, mit Rand-
leisten und Aufhängevorrichtung versehen. Als Veransehau-
lichungsmittel dienen Soldaten, Vögel, Fische. Messer, Löffel,
Schlüssel, Hüte, Räder, Krüge, Striche, Punkte und Ringe, für
welche von der Firma Orell Füssli in Zürich spezielle Clichés
angefertigt wurden.

Kommentar mit Illustration zweier Tabellen kann gratis
beim Verfasser bezogen werden. 417

Aus der Schule
Für die Schule

von Adolf Lüthi
Lhrer oer Pädagogik und Methodik am Seminar in Küsnacht

150 Seiten 8® in Umschlag kartoniert] Fr. 2. 40.

Es werden in misera Tagen bo vielerlei Vorschläge für die
Schulreform gemacht, dasB die nüchterne Erfahrung auch
einmal zum "Worte kommen muss. Der Verfasser hat sich daher
entschlossen, einige seiner methodischen Aufsätze, die er für
die „Schweizerische Lehrerzeitung~ geschrieben hatte, in einem
handlichen Bändchen herauszugeben. Er glaubt damit der
Schule und der Lehrerschaft einen Dienst erwiesen zu haben.

Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.

Gottfried Kellers
Ses. Werke

10 Bde., solid in Halbleinen geb..
auf holzfreiem Papier gedruckt

Preis Fr. 45.—

Lieferung auch gegen monat-
liehe Ratenzahlungen von 5 Fr.
oder monatlich ein Band gegen
Nachnahme.

Diese schöne Ausgabe sollte
sich jeder Schweizer anschaffen.

Einen Band senden wir auf
Wunsch gerne 4 Tage zur Ein-
sieht. " «o

Unwillig Langlois & Dt,
Borgdort.

Sofort zu Yerkanfon.

30 Stück elektrische Licht-
zähler, 3—5 Amp., 145 Volt,
gutgehend, für Demonstrationen
für elektrische Messungen für
Gewerbeschulen n. Realschulen,
per Stück Fr. 20.—.

Offerten unt. Chiffre L 394 Z
an Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Vikariat
sucht Sek.-Lehramtskand. mit
absolv. Studium und bestandener j

Teilprüfnng auf Anfang Mai.
Offerten unter Chiffre L401 Z j

an Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Mühelosen

Nebenerwerb
durch gelegentliches Notieren
bestimmter Adressen vergibt

Pau! C. Sieinbach. 404

Gartenhofstr. 7, Zürich.

Hai Pen Eden

eröffnet ab 22. März

(Äpfel - Birnen - Gemischt)

in Leihfass von 100 L. an
empfiehlt angelegentlich im

Mosterei (Hiernach (Mg.)

Zu verkaufen:
1 Pedolharmonium

(1 Manual) mit starkem Ton,
gebraucht, jedoch in gutem
Znstand, passend zu Übungs-
zwecken oder für Anstaltssaal,
sowie

1 kleinerer Fiügei
für Vereine sehr gut passend,
wenig gehraucht, sehr preis-
würdig. 382

Anfragen an Ruckstuhl & Co.,
Musikhans in Winterthur,

Zu verkaufen:
I vollständiges Brockhaus-

Konversations - Lexikon
17 Bände wie neu, zum hilligen
Preis von 200 Fr., sowie Meiers
Handlexikon. 2 Bände 38 Fr.

EMIL BACHMANN
Elektriker, *15

Friedheimstr. 16. Oerlikon (Zeh.)

Ferienaufenthalt in der
Westschweiz

wünscht Gymnasiast in
Pfarrers- oder Lehrers-
familie mit Gelegenheit 407
zu Französisch-Stunden
Mitte Juli b. Ende August.

Offerten unter Chiffre 0 F 879 Ch an
Orelf Füssli-Annoncen, Chur erbeten.

Occasion. —
2 grosse 402

Förter Konzertklaviere, neu
Flügel, schwarz (Nieadorf), neu

Einige Gelegenheitsklaviere
unter jeder Garantie billigst

Herzog, Klaviertechniker,
Florastr. 35, Zürich 8.

i%2&/G772e
/77j30te7 ^'O^/Z
50
Jfie 5/c/z an

0/e//.rf£55//'
GfZ/ïO/ïC£/i

ZürZcrz /.
5?a/z/ifo/Str. <5/
u/raf ^ZZta/e/2.

Leser, berücksichtigt die
inserierenden Firmen!
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Kleine Mitteilungen

— JïweHrtfde. Hr. 77. 7?sgä-

?«««« in Birmensdorf (Ge-
sundheitsrüeksichten) ; Hr.
Dr. (7. 7a«?/«/-, Professor an
der kant. Handelsschule Zü-
rieh (16 Dienstjahre).

— Ae«« Zerstoßen. Je
eine au den Bezirksschulen
Balsthal, Hägglingen, Ge-
meindeschule Baden.

— Auf die Wiederwahl
hin wurde Hr. Ch., Lehrer
in in der Tagwacht
heftig angegriffen. Auf Klage
wegen Verleumdung hin ver-
urteilte das Obergericht die
Tagwacht zu einer Genug-
tuungssunime von 400 Fr.
und 522 Fr. Prozesskosten
an den Kläger, sowie zur Be-
Zahlung der Gerichtskosten
von 295 Fr.

—- Die Zentralschweiz.
FericaftwHgrs- und Fe/7.'«Är,s-
sc7i«fe in Zm2«/-m, mit zwei-
jährigem Kurs und Diplom-
prüfung, hatte letztes Jahr
im 1. Kurs 40, im 2. Kurs
(Post- u. Eisenhahnabteilg.)
24 Schüler und 10 Hospi-
tanten. Zwei Fortbildungs-
kurse für Beamte hatten 80;
und 100 Teilnehmer. — j

Schulgeld für Auswärtswoh-,
nende 20 Fr. im Halbjahr;;
Pensionspreis 120 bis 140 Fr.
im Monat (Heim für Studie-
rende). Beginn des neuen ;

Schulkurses 3. Mai 1920.

— Eine Versammlung
(3. März, Lehrervereinshaus,
Berlin), in der alle jjreMsst-
src/ien Lehrerverbände ver-
treten waren, verlangt ein-
hellig, dass sämtliche Lehrer
und Lehrerinnen im Reichs-
besoldungsgesetz unmittelbar
der Gruppe der Oberlehrer
(Gymnasiallehrer) voranzu-
stellen seien (Gruppe 9 ;

Vorschlag: Oberlehrer Gr. 10,
Volksschullchr. r Gr. 6). Ge-
gensätze von Stadt und Land,
Konfession und Gegend, tra-
ten vor der einheitlichen For-
aerung gänzlich zurück.

— Der «öe&sisf/i« Lehrer-
verein will unterernährte
Lehrerkinder in die Schweiz
bringen und wird dazu mit
Schweiz. Lehrern in Verbin-
dung treten.

— Vo/-/c«(/e»f Lehrerinnen-
verein richtet eine Eingabe
an die Regierung, die ver-
langt, dass Familienzulagen
an Lehrer untersagt werden,
da sie gegen den Grundsatz:
likelön til tops (gleichen Lohn
bis hinauf) Verstössen. Städ-
ten, die der Forderung nicht
nachkommen, wird Blokade
angedroht. Also aus Grund-
sätzliehkeit eine Aktion gegen
Familienzulagen, angehohen
durch Frauen (Skolebl.).

verlangen Sie bei der

Bevor Sie eine Uhr, Kette
od. Schmucksachen kaufen,

UhrenfabrikjjMYR"
La Chaux-de-Fonds Nr. 57

den reichillustrierten Pracht-Katalog gratis und franko.
Ferfcaw/ tftreZtf a& -Fa&ri'fc ait Pritafe,
<2es7taH> fcoitZ-wrrenzZose, 6t77t'pe Preise.' 37

Ia. Qualität — Reelle schriftliche Garantie.
Schöne Auswahl in Regulateuren und Weckern.

Klnderbsfiart
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bahnhofquai 9 2S3

Katalog frei.

PIANOS
in allen Preislagen

Tausch-Teilzahlung
Miete 27 c

Stimmungen
Reparaturen

ZURICH T

V .r2ugsbed;ngur.5en f. d. tit. Lehrerschaft

Imarikan. Buchführung lehrt gröndl
H d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garant
TerLSie Gratisprospekt. H. Frisch,
RScher-Exnerte. Zürich. Z. 86. 186

älSSStntSiiSeöulSBSBinSäEfi^^

I Empfehlenswerte E

J Institute und Pensionate

Humboldtianum Bern
Vorbereitungs-Institut für Mittel- und Hochschulen

Maturität
Internat und Externat. Si Prospekte.

Knobeninstitut „SteinegS"
800 m über Meer HeriSSU. 800 m über Meer

Primär- & Sekundärschule unter staatlicher Aufsicht. — Kleine Klassen.
— Sorgfältige Erziehung. — Die besten Referenzen. — Prospekte. —
372 Der Vorsteher: Karl Schmitt.

SOOLBADER
eröffnet Anfang April

Kohlensaure Bäder (Nauheimerkur)

MfflUI IM HOTEL SONNEmUriLlll HOTEL ADLER

RYBURGs HOTEL SCHIFF 32»

MUEVIPF a Rh HOTEL SONNE

LAUFENBURG « SOOLBAD

Prospekte durch die Hotels.

Hotel Post Rappenau
Grosse Gartenwirtschaft. Säle für Schulen u. Vereine.

Gute, preiswürdige Verpflegung. :

Mit hüfl. Empfehlung 400 A. Kaelin-Oechslin, Propr.

Hü Weesen H Hi
Telephon 8 Telephon 8

Beliebtes Reiseziel von Schul- u. Gesellschaftsreisen.

Geräumige Lokale, gr. schattiger Restaurationsgarten.
Reelle Getränke, gute bürgert Küche, zivile Preise.

Höfl. empfiehlt sich 3B3 A. Böhny.

Spiez, Hotel Krone
- Grosser schöner Garten -
Schulen bestens empfohlen

jsj Frau Ulli.

Rheinfelden
Soolbad Ochsen

Gut bürgerliches Haus. .-. .-. Grosser Kurgarten.
Prospekte. W Kohlensaure Bäder. Prospekte.

F. Schmid-Biitikofer, Besitzer. 235

Suvigliana Fam.-Pension Guardavall.
ob Lugano Erholungsbedürft. bestens empfohlen.

Herrliche sonnige Lage. 403 Pens. 61/2—7 Fr.

Afö&eZ/a&ri/,"

i/. TFoo^/?/ d? Oie.,
ewjH „ TFïWeM?»a?m"

klaren* ter

.Beste Besw^sjtteZfe /tir tKOtZerwe

TPöämm«^.s-BïhrtcAfw»^e» m a/fe«

PrersZaijreH. — Bw/ewe Tapezierer-
MJKZ T/o'6eZ- H erfeiäifen

__ _ _ __ : Auf Beginn des neuen Schuljahres empfehlen wir die in

BfiCiä PUffenäfDl [unserem Verlage erschienenen Rechnungsbücher:

Profpenadengasse 6 Zurich I Promenadengasse 6 J, ef Ii
Kristall-, PorzeHa^n-*'Fayenoe-Services

;

Aufgaben zum sehriftl. Rechnen für Mittelschulen

Kunstgegenstände. Echte Bronzen. Elektrische Lampen. Heft 1 35 Cts.
Silber-u. versilberte Tafelgeräte. Bestecke. Bijouterien. n oc
Aparte Lederwaren. Letzte Neuheiten in Damentaschen. " ••

Humboldt-Schule
Zürich 6. Vorbereitung auf 8

Maturität und Tedin. Hochschule

„ 3 35 „
„ 4 60 „
„ 5 45 „

Resultate zu Heft 1 bis 3 : 75 Cts.,.
„ „ „ 4 und 5: 50 Cts.

M. & P. Kuhn, Papeterie. Bern,
Bahnhofplatz 3.
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PHYSIKALISCHE APPARATE
PRÄZISION S STATIVE

REGU LI ERWIDERSTANDE
MESSINSTRUMENTE
MIKROSKOPE

ANALYSENWAAGEN

Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz für Schulapparate
Reichhaltiges Lager.

Hohe Belohnung
und schönen Verdienst erhält jedermann von
Schweizerfirma allerersten Rufes für regelmässige

Einsendung von

Braut-Adressen
ebenso für diskrete, mühelose, streng reelle
Propaganda. Sichere und bedeutende Einkünfte
für jedermann mit grossem Freundes- und Be-
kanntenkreise. Anmeld, unter Chiifre 0. F. 39 A.

an Orell Füssii-Annoncen, Basel I,
Eisengasse 1—3. «e

}. Ehrsam-Müller*
ZQrich-Indusfriequarfier

SCÂ-Fûïïiï sofa bette eingerichtet. — Billigste
und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
sowie eile anderen Schubnaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets an Lager.
Prelacourant und Muster gratis und franke. 2«

iVeue/ranzos/sc/ze .Sc/zuZ/z/era/izr
/ür .Se/tunc/ar-, 7fö/e/- unt/ Aö'Äere Acftu/en

fMa peftVe
ro/naw(/e>

Aamm/ung' wes/sc/hve/zerisc/ier Auforen
7"/Vfa/z/z/Vr, V/zte/fe, /faff, /V2zdfez,//ttgii?/u)z, Tasof,CMfefa//z,
i. Fa»re, ftamaz, ft. .Wörme, M/s ftoger, V. ftossrf, 7". Cernée,

/%. Gozfef, Caz/rfA/o/z, P. G/rc/vf, Kafaffa/z, G. tfc /fay/zo/irf,
CTzavß/z/z^s, gfr.

.Bear/ei/e/ von /fans f/oes/i
72 zz/zd m<?A/* Fr£/72/zfa/tf : z/z //a//>&7/-fa/z Fr. 2.3Ö
<ft?. f/z zz. L^z/zira/zzfrz/rfc^/z Fr. 2.60
^z'/zz^Z/z 0£Z0o^/z Fr. 3.—, Fr. 3.50

5/5 yVfef sz/zzf ^rsf/z/>/z^/z zz/zzf özrz/Wfaar ;

Z-tAU ÄEAU FF/WS OUytÉTAZJ AU COZZÜG£>
/CftOQC/S £>£ Z/t t7£ ZCOZ/ZTftf.y

ZZ./EI/ftESSE. Ä£rZ7£S jVOUf£Z££5 ÄO/Z4AÜMS.
IU. !VOUVfZZf5 JET iMOJIC&iUX VAUOO/5.

KiWIo/zge/z S/£ Grfffisp/vs/ztfÄf* /n/7 Gz/fcrr/zfa/i rom Ker/iag'

Gra/>A.lFerAs/affen Geôr. /refz ÄG., Zurieft 6

i in ni iiiiiii mi iiiiiii r i iii'ri—'-K-fiii

Violinen
fur Schuler, Lehrer, Musik-
studierende, Dilettanten etc.,
zu Fr. 28. : 38.—; 50.-;
60.—; 80.—; 100.- und

höher.

Alte Violinen
ab Fr. 175. —.

Komplette Violinen
mit Kasten, Bogen und übrigen

Zubehörden ab Fr. 50.—.

Musikhaus Huni
ZURICH.

Kinder-
Stühle :

Krauss
Zürich, Stampfenbachstr. 46-48
n. Bahnhofqnai 9. Katal. frei.

A-Fftedmann. Ziirfcfiô
44. ttOCHFARBSTB .44 îâ

fàvferf ^/ito72arz räTi&tyza

KNililHInl'kmJ
Nach Mass und jedem Journal.

' "\
Obstwein

und 330

Ohsttrester-

Branntwein
garantiert reell, liefert stets

zu billigsten Preisen

Freiämter Mosterei-Genossensdiaft

Muri (Aargau).

Sc/ziz/wa/7<ffafe//7

O Paf. .37/,3.3

Pair/Arat
unöfterirojyriz

Prima

Pefere/jze/r

Z,. WeycMrziec/ff, /lrôo/7
— 7£fe/?AOtf /2f — 405

dk Fror gror.se
ScAre/'A-
f7äcAe/z

//öAe i//7cf
SüV/fci
twsfe//ftar

Mode und Handarbeit
erscheint ab Januar 1920 wieder mit doppelseitigem

Schnittmusterbogen
und bringt einfache, praktische Modelle fur Damen- und Kindergarderobe,
Wäsche und viel Handarbeit. Erscheint monatL 2 mal. Preis vierteijährl. Fr. 2. —.

Mit dem wöchentlich erscheinenden, bekannten 413

„Schweizerischen Familien-Wochenblatt"
zusammen Fr. 4.—. Probenummern gratis. Man abonniert beim

Verlag G. MEYER. Seefeldstrasse 111. ZÜRICH 8.

Photo-Occasion.
50 Klappkameras 9"X-12, Dopp. Anast- dopp. Auszug, Jbso- & Com-

purverscbluss 6,3, Luxusmodell, statt Fr. 250 nur Fr. 1T0. —.
5Q Klappkameras 6V- X 9» Spezial-Anastigmat, Stück Fr. 90.—.
10 Kameras 10 x 15, Dopp. AnasL, dopp. Auszug, Compurverschiuss-

extra lichtstark, 5,5, Lederbalgen zu nur Fr. 210.—.
100.000 Gas- und Tagaslichtposlkartsn zu Fr. 4.— u. 5.— per 100.

Wessingstative, 4- und 5-teilig, zu Fr. 17.—.

Neueste Preisliste gratis.
Auf Wunsch sende Apparate zur Einsicht.

Photo-Bischof. Photo-Versand.
Rindermarkt 26, Zürich 1.

f-

Pflinopn
können vom botanischen
Museum der Universität
Zürich (im botanischen Gar-
ten) zum Preise von Fr. 7.50
bezogen werden. — Grösse:
46 31 t/î cm.

Presspapier
in entsprechender Grösse
kann gleichfalls vom bo-
tanischen Museum bezogen

werden. 68

Lyceum Alplnum Zuoz
Eröffnung des neuen Schuljahres: 18. Mai

Schweiz. Hochgebirgsschule im Engadin, 1730 mil.
Gymnasium, Realgymn., Oberrealachule. Vorbereitg.
auf Matura und eidgen. tecbn. Hochachale. Moderne
Neubauten, neue, den schweizer. Kantonsschulen

entsprechende Lehrpläne. 312

Kräftigung der Gesundheit durch Sport und reich!. Ernährung.
Prospekt und Lehrplan durch den Direktor Dr. Günthart.

Die Neugestaltung der Zeichenlehrer-

bildung in der Schweiz
Entwurf zur Schaffung einer eidg. Prüfnngsinstitution
für Zeichenlehrer auf Grund des Beschlusses der Kon-

ferenz der kantonalen Erziehungsdirektionen vom
16. Oktober 1915.

Herausgegeben von der Besellschaft schweizerischer Zeichenlehrer

Grossoktavformat, 45 Seiten. Preis 1 Fr.

„..."Wer sich fur die Förderung des Zeichenunterrichte;
interessiert, wird mit Gewinn die Broschüre studieren."

„Sefttre&r. (28. Sept. 1918).

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie auch vom Verlag :

Art. Institut Orell Filssli, Zürich.
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